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I. Einfuhrung 
In diesem Aufsatz sind einige Erfahrungen zusammengefasst， die 
mit dem Einsatz von Gemalden im Deutschunterricht gemacht wurden. 
Erste Ideen zu diesem Unterricht gaben die verschiedenen Lehrwerke， 
in denen Kunstbilder， zumeist Fotos， fur den Sprachunterricht verwen-
det wurden. Bei den Ubungen mit diesen Bildern waren die Schuler 
sehr motiviert， man konnte merken， dass sie sich durch das Bild ange-
sprochen fuhlten. Aus dieser positiven Erfahrung heraus entstand der 
Gedanke auch Gemalde in dieser Weise fur den Unterricht zu nutzen. 
Dieser Aufsatz nun mochte zeigen， wie mit Gemalden Deutsch gelernt 
wurde und dabei zugleich auf hervorragende Werke von weniger 
bekannten Malern aus den deutschsprachigen L邑ndernaufmerksam 
machen sowie Interesse fur die Originale erwecken und zu Museumsbe-
suchen anregen. 
Zu dem Thema ，Bildende Kunst im Fremdsprachenunterricht‘sind 
zahlreiche Aufsatze erschienen， die die fruchtbare Verbindung beider 
Bereiche hervorheben und vielerlei Mδglichkeiten von Spracharbeit mit 
Kunstbildern aufzeigen. Dabei werden auch praktische Beispiele fur 
Ubungen im Unterricht vorgeste1lt， insbesondere kreative Ubungs-
formen， bei denen die Schuler die Moglichkeit haben "sich selbst aktiv 
und engagiert in den Unterricht einzubringen“I) Kunstbilder kδnnen 
zum Uben von verschiedenen sprachlichen Fertigkeiten verwendet wer-
den: zu Wortschatz司 undSatzbauubungen， zum Sprechen， zum Schrei-
ben von Texten oder zum Grammatikuben'). Auch Horen und Lesen 
kann anhand eines Kunstbildes geubt werden， denn viele Gemalde er-
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zahlen eine Geschichte oder eine Sage， die vorgelesen， also gehδrt 
werden kann und den Text kδnnen die Schuler lesen und mit der Dar-
stellung auf dem Bild vergleichen. Ein umfangreiches Angebot von 
Ubungen zu Wortschatz und verschiedenen Formen des Sprechens fin-
det sich in dem Band von R. Wicke/K. Rottmann， aus dem fur die Ge-
maldebeispiele in diesem Aufsatz viele Vorschlage ubernommen wurden3). 
"Kunstbilder konnen... Sprachhandlungen auslosen und Kom-
munikationsbedarf erzeugen叫)， denn bei der Betrachtung eines Bildes 
entsteht der Wunsch daruber zu sprechen und anderen mitzuteilen， was 
man sieht oder巴mpfindet.Dabei geht es zunachst um den "unmittelba-
ren Eindruck und spontane Auβerung“5) Beim Anschauen eines Ge-
maldes stehen oft als erste sprachliche Handlungen spontane Ausrufe 
wie "Hm?“ (fragend)， "Oh!“ (uberrascht， erstaunt)， "Interessant!“ 
"Schon!‘. (bewundernd， zustimmend)， "Unangenehm!ぺ"Unheimlich!“
Cablehnend)， "Schrecklich!“， "Grausam!“Centsetzt， emport， verurtei-
lend) und andere. Am Anfang steht also eine spontane emotionale 
Regung， an die sich dann Fragen und Gedanken daruber anschlieβen， 
was auf dem Bild diese Reaktion hervorgerufen hat. Fur diese erste 
Annaherung an das Kunstwerk eignet sich sehr gut die Erstellung eines 
Assoziogramms， bei dem die Schuler aufgefordert werden sich spontan 
zu dem Bild zu auβern. Alle Beitrage werden an der Tafel gesammelt 
und bilden die Grundlage fur die weitere Spracharbeit mit dem Bild. 
Der Austausch uber diese ersten Wahrnehmungen bedeutet schon echte 
Kommunikation， die den Schulern Spaβmacht und zu einer heiteren 
entspannten Atmosphare in der Klasse beitragt. ".. Gemalde... regen 
die Phantasie an und 1δsen Sprachhandlungen aus， die sonst im Unter-
richt sehr selten vorkommen: die Auβerung von Vermutungen， von 
Gefallen und Missfallen und von Zustimmung und Ablehnung， um nur 
einige zu nennen“目. Wenn der Bildinhalt jedoch allzu fremd， unv巴rstand-
lich und ratselhaft erscheint， kann sich zunachst ein Sprachlos-sein 
einstellen， ein Schweigen， indem die Schuler versuchen sich in dem Bild 
zurechtzufinden und Gedanken zu fassen， die sie dann in Sprache uber-
fuhren konnen. So1che Phasen der Auseinandersetzung mit dem Bild 
auch ohne Sprache so1ten im Unterricht durchaus gewahrt und nicht 
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verdrangt werden， denn .die intensive Betrachtung eines Bildes und das 
wiederholte Anschauen sind bereits Schritte zur individuellen Interpre-
tation des Inhaltes“7) 
Diese unterschiedlichen individuellen Wahrnehmungen und Deu-
tungen eines Kunstwerkes beruhen auf unterschiedlichen ..Einstel-
lungen und Werten“8) der Betrachter， die durch die Spracharbeit am 
Bild ausgetauscht und verglichen werden. So konnen die Schuler einer-
seits ihren eigenen Standpunkt vertreten und mitteilen， andererseits die 
Auffassungen der Anderen kennen lernen und versuchen zu verstehen， 
d.h. Kunstwerke konnen in ihrer Offenheit ..Gesprachs-und Diskussi-
onsanlasse sein“田 unddurch den Austausch der verschiedenen Auffas-
sungen kann Verstandnis fur fremdes Verhalten， Empathievermogen 
und Toleranz gefδrdert werden. Dabei bieten Gemalde mit der Darstel-
lung von vielfaltigen Themen viele Sprechanlasse und umfangreichen 
Gesprachsstoff: zu Szenen aus dem Alltag， zu Sitten und Gewohnheiten 
(Genrebild)， zu Personen mit ihren besonderen Charakterzugen und 
ihrer Tracht (Portrats)， zu Szenen von historischen Ereignissen， von 
mythologischen und biblischen Geschichten (Historienbild)， zu Land-
schaften und anderen. Indem Gemalde diese vielen verschiedenen Aus-
schnitte aus der Kultur zeigen， sind sie zugleich eine reiche Quelle fur 
landeskundliches Wissen und konnen dazu beitragen den Kulturkreis， 
dem sie entstammen， tiefer zu erschliesen. Durch den Dialog mit dem 
Kunstwerk kann sich der Betrachter mit Denken und Handeln der 
fremden Kulturinhaber vertraut machen， deren Weltbild kennen und 
verstehen lernen und seinen eigenen Horizont erweitern. Auch fordert 
diese Begegnung mit dem Fremden zu einem Vergleich mit dem 
Eigenen auf， Gemeinsamkeiten und Unterschiede kδnn巴nerkannt 
werden， was zu einem n巴uenVerstehen der eigenen Kultur zuruckfuhrt. 
Damit ware ein wichtig巴sZiel des Fremdsprachenunterrichts verwirk-
licht， wie es im Gemeinsamen europaischen Referenzrahmen formuliert 
wurde: neben dem Erwerb von Sprachkompetenz die Schuler zu befa-
higen .die Ausgangskultur und die fremde Kultur miteinander in Bezie-
hung zu setzen，.. wertfrei Vergleiche zwischen der eigenen und der 
Zielkultur vornehmen zu kδnnen . . . undaus dem Verstandnis dieser 
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Beziehungen ein interkulturelles Bewusstsein zu entwickeln“円
Am Ende der Bildbetrachtung stehen Aufgaben， die das Kunstbild 
in Bezug zur eigenen individuellen Situation setzen， zur RefIexion uber 
sich selbst sowie uber die gegenwartige Zeit und GeseIIschaft anregen 
soIlen. Es stellt sich auch die Frage， inwiefern die alten Gemalde fur die 
moderne Zeit und den heutigen Betrachter noch von Bedeutung sein 
kδロnen，denn "biIdende Kunst ist .. eben gerade keine von aIltaglichen 
Lebenszusammenhangen abgehobene esoterische Sphare， sondern sie 
verbiIdlicht und kommentiert uberzeitIiche aIIgemeine menschliche 
Grunderfahrungen . . “ 11) Dabei spannt sich der Bogen der DarsteIIun-
g巴nvon der einfachsten AIltagstatigkeit bis hin zur unvorsteIlbaren 
auβersten Grenzsituation. 
Fur Deutschlernende kann es besonders interessant sein Gemalde 
von Malern aus deutschsprachigen Landern kennen zu lernen， viele von 
ihnen und ihre hervorragenden Werke sind im Ausland weniger 
bekannt， zum Beispiel Caspar David Friedrich， WiIhelm Leibl und viele 
andere. Auch die beiden Barockmaler Georg Flegel und Adam 
Elsheimer， von denen in diesem Aufsatz jeweils ein Werk vorgestelIt 
wird， sind kaum bekannt. Wenn im Unterricht Gemalde behandelt 
werden， die auch in Museen der deutschsprachigen Lander zu sehen 
sind， so haben die Schuler die Moglichkeit， auf einer Reise oder bei 
einem Studienaufenthalt die besprochenen BiIder im Original zu sehen 
und ihren Eindruck weiter zu vertiefen. Bei den Schulern wurde durch 
den Unterricht groβes Interesse geweckt die Kunstwerke mit eigenen 
Augen zu sehen， uberhaupt wurden sie zu Museums-und Ausstellungs-
besuchen， auch in der eigenen Umgebung， stark motiviert. Naturlich 
kann jedes Kunstwerk jeder Nationalitat auf diese Weise sprachlich 
b巴arbeitetwerden und die Schuler konnen auch selbst Bilder aus-
wahlen. ]edoch mussen bei der Wahl eines Bildes fur den Unterricht die 
Schwierigkeit der BiIdaussage und der sprachlichen Mittel als auch 
evtl. Tabus im Kulturraum der Schuler berucksichtigt werden. 
Fur diesen Aufsatz wurd巴nGemalde von drei deutschen Malern 
gewahlt: CarI Spitzweg， der im 19. ]h. in Munchen lebte， ist in Deutsch-
land wegen seiner witzigen Pointenbilder sehr beliebt. Weniger 
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bekannt ist， dass er sich auch mit Hingabe dem Thema Landschaft 
widmete. Davon wird in diesem Aufsatz ein Beispiel gezeigt und fur 
Spracharbeit genutzt. Die beiden anderen Maler， Barockmaler， deren 
Haupttatigk巴itin den Anfang des 17. Jahrhunderts falt， sind selbst in 
Deutschland wenig bekannt， obwohl sie zu Lebzeiten von ihren Zeitge-
nossen mit den groβen Malern der Vergangenheit verglichen wurden. 
Georg Flegel， aus Tschechien stammend， lebte und arbeitete in Frank-
furt am Main. Er gehort zu den bedeutendsten europaischen Stille-
benmalern und ein Stillleben von ihm ist hier aufgenommen. Adam 
Elsheimer stammte aus Frankfurt am Main. Er arbeitete in Rom， wo er 
fruh verstarb. Seine Werke wirkten stilbildend und beeinflussten 
beruhmte Maler wie Rubens， Rembrandt oder Claude Lorrain. Von 
Elsheimer betrachten wir ein Genrebild mit mythologischem Inhalt und 
lesen auch die Sage dazu. Die Gemaldebeispiele in diesem Aufsatz 
wurden im Unterricht erprobt und dabei von den Schulern mit groβem 
Interesse und auch Bewunderung aufgenommen: "durch die Bilder lerne 
ich eine ganz neue Welt kennen， die auserhalb meiner Erfahrungen und 
Vorstellungen liegt. Dadurch kann ich etwas N巴uesund Interessantes 
erleben und meinen Horizont erweitern.“ Dieser Kommentar einer 
Schulerin sollte dazu ermutigen weiterhin im Deutschunterricht mit 
Gemalden zu arbeiten. 
Fur die Arbeit mit Gemalden im Unterricht benotigt man Farbab-
bildungen， die mit dem BeamerjOHP produzi巴rtwerden konnen oder 
man vertei1t Farbkopien aus Buchern oder von Postkarten. Es ist nicht 
immer leicht gute Farbdrucke zu finden， besond巴rsvon weniger 
bekannten Malern. Zunachst sollten die Gemalde ohne Nennung der 
Bilddaten wie Namen des Malers， Bildtitel， Entstehungsjahr usw. 
prasentiert werden， denn die Schuler sollen dem Bild ganz unvoreinge-
nommen begegnen. Das Kunstwerk sol zuerst nur aus sich selbst 
heraus erschlossen werden: durch intensives und wiederholtes Betrach-
ten， durch Sammeln von spontanen Eindrucken und Assoziationen， 
durch genaues Beschreiben， durch die verschiedenen Sprachubungen 
und durch den Meinungsaustausch mit den Anderen. Erst im Verlauf 
des Unterrichts oder sogar erst am Ende nennt der Lehrer dann die 
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Daten zum Bi1d. 1m Rahmen eines solchen Unterrichts bieten sich 
Exkursionen ins Museum oder in Ausstellungen an， wo auch an Origi骨
na1en gearbeitet werden kann12). Jedes Gema1de erfordert eine etwas 
andere V orgehensweise， so dass die vorgeschlagenen Ubungen stets 
etwas variiert werden mussen. Auch die Beispie1e in diesem Aufsatz 
verstehen sich nur als Anregungen zum weiteren Ausprobieren und 
Experimentieren. 
n. Unterrichtsvorschlage (8 = 8chuler /in L = Lehrer /in) 
1. Abb.l Carl Spitzweg (1808-1885) 
，8e1bstbildnis“(1840/42) 
O1 auf Leinwand (45x42 cm) Museum Georg 8chafer， 8chweinfurt 
a) Assoziogramm 
8pontane Eindrucke der 8 werden an der Tafel gesammelt. 
b) Adjektivliste 
L verteilt eine Adjektivliste. 8 lesen 1aut die Adjektive und markieren 
diejenigen， die ihrer Meinung nach zu dem Portrat passen. 8 konnen 
auch se1bst eine Adjektiv1iste erstellen. 
jung，αlt， reich， arm， ruhig，ηervos， sensitiv， interessant， charmant，αttrak-
tiv， intelligent， melancholisch， ernst， sympathisch， lustig， humorvoll， 
freundlich， nett， einsam， optimistisch， pessimistisch， glucklich， vertraumt， 
tolerlαnt， frei， gebildet， musikalisch， offenherzig， groszugig， freigebig， mo-
dern，たonservativ，stolz， bescheiden， vernunft忽 selbstbewusst，willens-
stark，たonzentriert，eigensinnig， . 
c) Meinungsaustausch 
1m Plenum oder in der Gruppe werden die Meinungen ausgetauscht. 8 
sollen auch begrunden， warum sie ein bestimmtes Adjektiv gew亘hlt
haben. L stellt Redemittel an der Tafel zur Verfugung， um Vermutun-
gen， 8ympathie usw. auszudrucken. 
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Ich finde， .•• Ich glaube， ..• Vielleicht... Er sieht... aus. Mir scheint... 
Er scheint . . . zu. .. 
Beispiel: S 1: Ich finde， er sieht intelligentαus. 
S 2: f;α， ich finde auch. Er tragt eine Brile. 
A ber er ist vielleicht nervos. 
S 3: ]a? Das glaube ich nicht. Er scheint sehr ruhig zu sein. 
S 4: Vielleicht ist er reich. • 
d) Beschreibung des Portrats 
S beschreiben genau das Portrat， z.B. Physiognomie， Kleidung usw. 
L kann W ortschatz dazu an die Tafel schreiben. z.B. 
blaue Augen， schmale L争ρen，hohe Stirn， dunkelblonde Haare， Locken， 
weiches Kinn， gerade wohlgeformte Nase， Schnurbart， . • . 
初e~β'es in Falten gelegtes Hemd mit hohem Kragen， schwarze Halsbinde 
mit Schleife， vornehme schwarze ]acke， •
e) Fragen stellen und Antworten vermuten 
Wie alt schatzen Sie ihn? Welchen Beruf hαt ervielleicht? 
Welches Hobby hat er? Aus welcher F，αmilie kommt er? 
Ist er verheiratet? Finden Sie ihn sympathisch? 
Wurden Sie ihn gern kennen lernen? Was wurden Sie ihn fragen?.. 
f) Lebenslauf lesen 
S informieren sich in der Bibliothek oder im Internet uber das Leben des 
Malers und berichten daruber im Unterricht. Dabei uberprufen sie ihre 
Antworten auf die Fragen aus e). Wichtige oder interessante Daten aus 
dem Lebenslauf konnen markiert und kommentiert werden: 
Ich finde interessant， dass... Ich bin erstaunt， dαss.. . 
Ich wundere mich， dass... Ich mδchte gern wissen， ob. 
g) Kofferpacken 
Carl Spitzweg ist gern und viel gereist. Was hat er auf diesen Reisen 
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mitgenommen? Packen Sie seinen Koffer. S notieren funf bis zehn 
Dinge und berichten daruber: 
Er braucht auf der Reise sicher/ bestimmt/ωαhrscheinlich/αuf jeden Fall 
einen Bleistift， Malfarben， •• • 
h) einen Text zu dem Maler lesen 
Carl Spitzweg wurde 1808 in Munchenαls Sohn ein白 wohlhαbenden
Kaufmαnns geboren. Mit elf Jahren starb seine Mutter. Schon seit fr叫zer
Jugend zeigte sich sein zeichnerisches Talent， doch folgte er dem Willen des 
Vaters und begann eine Apothekerlaufbahn， die er mit Erfolg abschloss. 
Nach dem Tod des Vaters 1828 erbte er ein kleines Vermogen， wodurch er 
finαnziell unαbhangigωurde. Nach einer Krankheit beschloss er seinen 
Beruf aufzugeben und Maler zu werden. Er besuchte keine Akademie， 
sondern lernte von seinen Malerfreunden und durch Koρieren der alten 
Meister. Er machte viele Reisen in Suddeutschland， in die Schweiz， nach 
Osterreich， Italien， Paris und in die Niederlande. Am Anfang malte er 
humoristische witzige Pointenbilder， bei denen der Betrachter (uber sich 
selbst) lαchen kann， und die heute zu den bekanntesten und beliebtesten 
Bilderηder Deutschen gehoren. Mit zunehmendem Alter wendete er sich 
dann der idyllischen Landschaft zu， bei deren Dαrstellung das Licht eine 
wichtige Rolle sρielt und die Mαlweise farbiger und lockerer wird. Seine 
spaten Gemalde erinnern an die imlりressionistischeMalerei. Der Maler 
starb 1885 in Munchen. 
2. Abb.2 Carl Spitzweg 
"Madchen mit Ziege im Gebirge 1“(1852/55) 
Ol auf Holz (36，8 x 29，1 cm) Museum Georg Schafer， Schweinfurt 
a) Assoziogramm 
S betrachten das Bild und auβern sich spontan dazu (auch in ihrer 
Muttersprache). L sammelt alle Auβerungen an der Tafel. 
Was sieht man auf dem Bild? Was fallt Ihnen dazu ein? 
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b) Abecedarium (Anhang 1) 
S wahlen von den gesammelten Assoziationen an der Tafel Worter oder 
Wortgruppen aus und tragen sie in die Buchstabenliste des Abecedari-
ums ein. Dabei konnen sie noch weitere Assoziationen erganzen. (Es 
mussen nicht aIle Buchstaben benutzt werden.) z. B. 
A allein，... D Dirndl， dunkel， . . • 
B barfu.β¥ Baum， . • . E Erde， einsam， ••. 
c -
c) Adjektivliste 
L verteilt eine Liste mit Adjektiven， die S laut lesen und dabei 
Adjektive markieren， die ihrer Meinung nach zu dem Bild passen， sie 
erganzen damit das Abecedarium und bilden dann Wortgruppen oder 
kleine Satze: 
z. B. klein -ein kleiner Vogel 
dunkel， hell， gro.βI klein， sonnig，ωαrm， heiteκ lebendig， lustig， sus， 
lieblich， hubsch， schδn， nαturlich， frisch， freundlich， lieb， frei， ruhig， 
einsam， friedlich， flei.β包 jung，arm， reich， glucklich， zufrieden，ωarm-
herzig， mutterlich， schwer， leicht， steil， hoch， ansteigend， herrlich， geheim-
nisvoll， leuchtend，αngenehm，たuhl，schαtig， sommerlich， weich， fest， grun， 
rot， gelb， blau， br，αun， ..• 
d) Titelfindung 
S uberlegen sich einen Titel zu dem Bild. L sammelt die Titel an der 
Tafel. S begrunden ihre Wahl. 
e) Vortrag 
Jede Gruppe tragt ihren Abecedarium-Text mit Tit巴1in der Klasse vor: 
laut， langsam und mit Betonung wie auf der Buhne. Durch diese Ubung 
sol1 der W ortschatz eingepragt werden. 
f) Fragen steIlen 
L schreibt Fragepronom巴nan die Tafel. S steIlen damit Fragen zum 
Bild. Die Fragen werden dann in der Klasse vorgetragen， S ste11en Ver-
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mutungen dazu an und versuchen Antworten zu finden. 
日Tas...?Wo...? Woher...? Wohin...? Wie...? Wieαlt...? Wann 
...? Warum...? .. 
g) Fiktives Interview 
S notieren Fragen， die sie der jungen Frau stellen mochten. L sammelt 
die Fragen an der TafeI. S uberlegen sich Antworten auf die Fragen 
und schreiben ein Interview， das sie dann in der Klasse vorspielen， 
wobei ein S die Rolle der jungen Frau ubernimmt: z.B. 
Wie heiβ't du? Wie alt bist du? Wohin gehst du? 1st dein Korb schwer? 
Was tragst du in deinem Korb? Wem bringst du die Sachen? Wo wohnst du? 
1st der Weg noch weit? Hast du keine Angst allein im Wαld? 
Warum gehst du barfu.β? Tun deine Fuse nicht weh? Bist du verheiratet? 
Warum hast du die Ziege dabei? .. 
h) Vergleich mit einem ahnlichen Bild vom gleichen Maler 
Abb.3 "Dirndl und Jager im Gebirge“ (um 1870) 
Ol auf Leinwand (37，9 x 30，4 cm) Museum Georg Schafer， Schweinfurt 
S betrachten beide Bilder und suchen Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede， die auf einem Arbeitsblatt oder an der Tafel notiert werden. 
Auch Beobachtungen zu Farben， Licht und Schatten， Malweise und 
Komposition kδnnen gemacht werden. L gibt am Ende Daten zu den 
Bildern wie Titel， Maler， Zeit， Bildmaβe und Aufbewahrungsort. 
i) Klassengesprach 
L stellt einige Leitfragen. S ausern ihre Meinung dazu. 
Warum hat der Maler die Bilder gemalt? Wasωαr seine Motivation? 
Wasωil er dαmit ausdrucken? Wie hat er das dargestellt? 
Gefiαllen lhnen die Bilder? Warum? Warum nicht? 
Wasβηden Sie schon/interessant/merkωurdig/... ? 
Welches Bild finden Sie schonmゾInteressanter?
Sind die Bilder fur die heutige Zeit noch von Bedeutung? 
Haben Sie so eine Landschaft schon einmal gesehen? Wo? Wann? 
Haben Sie schon einmal eine ahnliche Situαtion erlebt? Wieωαr es? 
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j) Bildbeschreibung 
S wahlen ein Bild und beschreiben es noch einmal genau. L gibt 
Redemittel zur Bildbeschreibung an: 
Auf dem Bild sieht man... 1n der Mitte befindet sich... 
1m VordergrundjVome gibt es. . 1m Hintergrundj Hinten ist. .・
Auf der rechtenjlinken Seite... RechtsjLinks... 
Am oberenjunteren Bildrand . . ObenjUnten. 
k) Exkurs zur Landeskunde 
L gibt Informationen zu den Themen Alm， Almwirtschα1ft， Sennelプin
oder bayrische Tracht. Je nach Sprachstand und Interesse informieren 
sich S in der Bibliothek oder im Internet uber diese Themen und 
berichten im Unterricht daruber. 
I) einen Text zu dem Bild lesen 
Auf dem Bild sieht man eine Naturlandscha.β im Hintergrund einen 
dunklen Berghang， mit dunklem Moos oder Wαld bedeckt. Daruber liegt 
ein feiner Nebelschleier仰 :eein verklartes uberirdisches Licht. Oben links 
konnte ein schmaler Wasserfall angedeutet sein. Aus diesem dunklen 
Naturbereich trit eine junge Frau hervor und geht auf einem von der Sonne 
beschienenen Bergpfad direkt auf den Betrachter zu. Auf dem Ko.ρif tragt 
sie einen flαchen Korb mit einem Tuch bedeckt， den sie mit dem linken 
Arm stutzt， auch am rechten Arm hangt ein Korb und in der Hand halt sie 
eine Flasche Wein. Vielleicht bringt sie S.ρeisen zu F，αmilienangehδrigen， 
die im Wald oder auf einer Alm arbeiten. Vielleicht ist sie auch eine Sen-
nerin， die im Tal etωαs besorgt hat und nun zur A lm ZUl説ckkehrt.Durch 
ihr farbenfrohes Dimdl in den leuchtenden Grundfarben Rot， Blau und 
Gelb ist sie von der umgebenden Natur deutlich hervorgehoben. Ein Rosen-
strauchαm Weg neigt sich ihr zuωie zum Grus， eine kleine Ziege folgt ihr 
und schaut zu ihr auf und ein kleiner Vogelαuf dem Ast einer hohen Tanne 
sieht auf sie nieder. Mit diesen Details konnteαngedeutet sein， dass sie mit 
allen Naturwesen in einer harmonischen Beziehung steht. Sie geht bαrfus， 
beruhrt mit ihren nackten Fi伊'endie Erde， ist also ganz im Sinne des 
Wortes erdverbunden d.h. naturverbunden. Rosen sind ein Mariensymbol 
168 明治大学教養論集通巻507号 (20日・ 3)
und auch die Farben Rot und Blau werden traditionell fur Kleid und Man-
tel der Gottesmutter verwendet. So erscheint die junge Frau fiαst selbst als 
Gδtin， die aus dem geheimnisvollen Dunkel der Nαtur hervorgetreten ist. 
Und sie kommt mit Gaben， bringt Nahrung， ist also Nahrende und kann 
hier auch an die antike Erdgottin Demeter erinnern， die die Menschen mit 
ihren Gαben， den Fruchten der Erde， ernahrt. A uch die Ziege， die sie 
begleitet， ist seit alters her wegen ihrer Milch ein Sinnbild fur mutterliche 
nahrende Kraft. Die Harmonie zwischen Mensch und Nαtur ist ein Leitmo-
tiv des Malers und auch auf diesem Bild druckt sich seine Einstellungαus， 
dass der Mensch aus der Nαtur kommt und ein Teil von dieser Nαtur ist. 
3. Abb.4 Georg Flegel (1566-1638) "Fruhstuck“ 
Ol auf Rotbuchenholz (30x43 cm) 
Hessisches Landesmuseum， Darmstadt 
a) Assoziogramm 
lecker， atρetitlich， gesund， zu sえβ:，knusprig， Sえβ'igkeiten，dunkel， p，αuse， reich， 
uppig， viel Butter， groser Kase， Zωiebαck， Knackebrot， reife Apfel， Alltag， 
Feiertag， Zwischenmahlzeit， schones Glas， Fliege ist hasslich， stort mich， •. . 
b) Titelfindung 
S uberlegen sich einen Titel und tauschen in der Klasse aus. 
c) einen Text bauen und vortragen 
S wahlen von der Tafel einige Assoziationen aus und schreiben damit 
Satze oder einen kleinen Text zu dem Bild (Einzel-， Partner-oder Grup司
penarbeit). Danach werden die Texte vorgetragen， laut und langsam 
wie auf der Buhne. 
d) Prapositionen uben 
L schreibt Prapositionen an die Tafel， die fur die Beschreibung notig 
sind. Mit den Prapositionen werden Wortgruppen gebildet， wiederho1t 
und auf dem Bild gezeigt: z.B. auf dem Teller， in der Schαle， im Glas， •. . 
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an auf unter in vor hinter neben zwischen 
e) BildbeschreibungjW ortcollage CAnhang 2) 
Das Bild wird genau beschrieben. Dinge， die zu sehen sind. werden 
benannt und in einem 1巴erenRahmen an der Stelle notiert. an der sie 
sich auch auf dem Bild befinden. d.h. man stel1t das Bild mit Wδrtern 
nach. S konnen die Worter auch auf Karten schreiben und damit eine 
W ortcollage zu dem Bild legen. 
Variante: Das Bild kann von zwei Partnern in Form eines Gesprachs 
beschrieben werden. wobei Partner A das Bild nicht sieht und nur 
anhand der Wortcollage oder ganz aus der Erinnerung versucht zu 
beschreiben. Partner B hort zu. bestatigt， erganzt oder stel1t Fragen. 
Beispiel: A: Es gibt einen Teller mit AρIfeln. 
B : Ja， richtig. Und wie viele Aρifel gibt es? 
A: Ich glaube fun!. oder? 
B: Ja， genau. .. 
f) Symbole 
In der Klasse werden Ideen gesammelt und auf dem Arbeitsblatt 1 
notiert， evtl. wird zuerst die mittlere， dann die rechte Spalte ausgeful1t. 
Will der Maler einfach nur schδnes Essen zeigen oder misst er den Dingen 
eine tiefere symbolische Bedeutung bei? 
Arbeitsblatt 1 
Gegenstand erinnert mich an bedeutet. symbolisiert vielleicht . . . 
AρIfel/Apfel Herbst， Emte， Fruchtbarkeit， Reichtum. . . . 
Brot 
Wein 
Kase 
Butter 
sαisigkeiten 
Knotenform 
Fliege 
Messer 
H初tergrund
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g) Symbolbedeutungen lesen 
S lesen die Symbolbedeutungen auf dem Arbeitsblatt 2 und vergleichen 
mit ihren eigenen Ideen in 0. 
Arbeitsblatt 2 
Apfel: Fruchtbarkeit. Reichtum. Sundenfall. Erlosung. Unsterblichkeit 
Apfel und Fliege: Kampf zωischen Gut und Bose 
Brot und Wein: Grundnahrungsmittel. Segen der Natur. menschliche Arbeit. das 
letzte Abendmahl. heiliges Abendmahl im Gottesdienst. Eucharistie d.h. Wand 
lung von Brot und Wein in Leib und Blut Christi 
Fliege: Verganglichkeit. kurzes Leben. Sinnbild fur den Teufel. das Bose. die Sunde 
Glas: Luxus. Symbol fur Reinheit wegen seiner klaren Durchsichtigkeit 
Hintergrund (schwarz， dunkel): Todeseγωartung. ]enseits. Ewigkeit. dunkles. 
leeres Weltal. Universum. unsichtbare. nicht dingliche Welt. Nichts 
Kase: Luxus und Verganglichkeit. Symbol fur Christus. denn ]esus ist die Milch 
des Himmels d.h. Kase symbolisiert als festgewordene Milch auch Unsterblich-
keit. Fastenspeise 
Knolenmotiv: Amulett. Schutz vor dem Bosen. Heilszeichen. Zentriereη der 
Energie. Gleichgewicht der Krafte 
Messer: Verletzlichkeit und Sterblichkeit des Menschen 
Zuckerzeug: Luxus. Verschωendung. Begierde. Symbol fur den christlichen Glau-
ben. fur den susen Genuss im Paradies 
Knotenmotiv (Kutzli) 
h) Projekt 
S machen eine Liste uber wichtige Symbole im eigenen Land. besonders 
Lebensmitel， und vergleichen mit denen auf dem Stillleben. 
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o N achstellen 
S stellen zu Hause das Stillleb巴nvon Flegel nach oder stellen ein eige-
nes Stillleben auf und fotografieren es. Oder sie machen von Lebens-
mittelprospekten eine Stillleben-Collage. Sie stellen ihre Werke im 
nachsten Unterricht mit Titel vor und begrunden die Wahl und Anord-
nung der Gegenstande. Die anderen S stellen Fragen， auβ巴rnihre 
Meinung usw. 
j) Fragen 
Wiehαt der Maler die Dinge auj dem Bild dargestellt， mit welchen F，αrben， 
in welcher A nordnung，ωie sind Licht und Schatten verteilt? 
Aus welcher Richtung jallt Licht auj die Gegenstande? 
Welche Teile liegen im Schαtten? 
Wαrum hat der Maler so ein Bild gemalt? Wαsωil er αusdrucken? 
Wer war der Aujtraggeber? Warum hαt erso ein Bild bestellt? 
Hatten Sie gem so ein Bild? Warum? Warum nicht? 
Wo in Ihrer Wohnung wurden Sie es aujhangen? 
Wie jinden Sie dαs Bild? Was ist schδn/merkwurdig/geheimnisvoll/... ? 
k) einen Text zum Stillleben "Fruhstuck“lesen 
Anjang des 17. Jahrhunderts entωickelte sich dαs Stillleben aus deko-
rativen Elementen von Portrats und szenischen Darstellungen zu einer 
eigenen Bildgattung. Stillleben bedeutet stiles， d.h. unbewegliches Leben 
und bezeichnet damit die Abbildung unbelebter， alltaglicher Dinge， z.B. 
Blumen， Mahlzeiten， Jagdbeute， Musikinstrumente und andere Gegen-
stande. Der Titel dieses Mahlzeiten-Stilllebens lautet Fruhstuck，ωas zル
nachst verwundert， da ein Glas Wein zu sehen ist. Doch entspricht dies der 
dαmaligen Sitteαuch zum Fruhstuck Wein zu trinken， denn Tee und 
kα万eewurden erst viel spater ublich. Wein wurde auserdem als eine Art 
Heilmittel， als der Gesundheit zutraglich betrachtet， und dem Trinkwasser 
wurde aus antiseptischen Grunden stets Wein beigemischt. Auj der 
Tischρlαte sind Grundnahrungsmittelωie Brot， Kase oder Aρ'jel und die 
Luxusware Zucker in Form von Su万igkeitenωiekandierten Fruchten oder 
Zuckersωngenαujgestellt. Reiche Burger bestellten solche Stillleben jur 
172 明治大学教養論集通巻507号 (2015・3)
ihr Esszimmer， zur Reρrasentation von Wohlstand und vornehmer Ess-
kultur.18) Zudem druckt sich in den Bildern die Freude an der sinnlichen 
Wahrnehmung schoner Dinge und am Lebensgenuss aus， verbunden mit 
der Dankbarkeit gegenuber der Natur und Gott jur die Erdjruchte und den 
Segen der Ernte. Damit erinnert die Darstellung auchαn ein Erntedank-
bild， das religiose Andacht erwecken sol. Alle Gegenstande sind realis-
tisch bis in kleine Details genauαbgebildet， z.B. das Muster auj dem Por-
zellanteller oder die Schale der Apjel mit kleinen jaulen Stellen und einer 
Fliege， die einerseits die Darstellung realistisch erscheinen lassen，αnderer-
seitsαn die Verganglichkeit dieser schδnen Dinge gemαhnen. Auch die 
Butter auj dem Zinnteller kann ranzig werden und verderben und damit 
ausdrucken， d，αss dieser Luxus einer zeitlichen Begrenztheit unterliegt. So 
spricht dαs Stillleben zugleich eine Wαrnung vor gedankenlosem Genuss 
und maslosem Streben nαch Reichtum19) aus und jordert zu masvollem Ge-
nie.βen auf Doch nicht nur Dankbarkeit und Ma，.β'igung， sondern auch die 
christliche Heilslehre als Mysterium von 0ρIjertod und A ujerstehung ist 
bildimmαnentαusgedruckt: Brot und Wein erinnern an das letzte Abend-
mahl und an den Opjertod Christi， wahrend die AρIjel in doρ，pelter Bedeu-
tung einmal den SundenfiαI oder die Uberwindung der Sunde symbolisieren. 
Die Zuckerwaren sind wie Honig ein Sinnbild jur geistliche S従βe'O)，die die 
Glaubigen nach dem Tod im p，αradies geniesen kδnnen. Ein Geback in 
verschlungener Form liegt obenauf， ein Knotenmotiv， seit alter Zeit ein 
kosmisches Symbol und Heilszeichen. Das Weinglas und die Su.万igkeiten
mit dem Knotenmotiv ragen in den schwarzen Hintergrund， der jur 
Ewigkeit und ]enseits steht， hinein und verbinden zwischen diesseitigem 
und jenseitigem Bereich. Auch die Komposition entsρricht diesem symboli-
schen Bildsinn: die Gegenstande sind auj zwei sich kreuzenden Diagonalli-
nien angeordnet. A uj der Diαgonαlen von l似たsunten nach rechts oben 
wird der Blick uber die eucharistischen Symbole Brot und Wein zu der 
Schale mit den Su万'igkeiten，dem Sinnbild jur die Su.β'e des Paradieses， und 
dem Heilszeichen des Knotens geleitet. 1m Bildzentrum， am Schnitφunk 
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(Sundenfall und das Bose/Verganglichkeit-Brot (Leib Christi/OρIferung-
K必e(Christus als (geronnene) Milch des Himmels) -Si羽'igkeitenund 
Knotenmotiv (Paradies/Erlosung und Heil/Ew忽'keit).Der Kreis ist auser-
dem ein Symbol der Sonne und dieseωiederum ein Symbol fur Christus. 
Das Licht fallt von links ein und lasst die Dinge αufleuchten， setzt sie in 
Kontrast zum schωarzen Hintergrund， der uηbegrenzte Raumtiefe sugge-
riert， ein dunkler leerer Rαum， der ans dunkle Welt，αI erinnert. So kδnnten 
diese zeitlich begrenzten Gegenstande auch fur eine sichtbare dingliche 
Welt stehen， die durch das Licht getroffenαω dem dunklen schωαrzen 
Nichts， einer unsichtbaren undinglichen Welt hervorleuchten und in Er-
scheinung treten. Zωαr sind diese schδnen Dinge verganglich， doch gehen 
sie immer wieder aus der Tiefe und Ewi.注keitdes Universums hervor. So 
regt das Bildαuch zur Reβexion uber eine metaρhysische， uberirdische 
Realitat an， die hiηter den sichtbαren Dingen steht. 
I) Vergleich mit einem Stillleben von einem anderen Maler 
Abb.5 Carl Schuch (1846-1903) "Der Rhododendronkorb“(um 1885) 
01 auf Leinwand (61 x78 cm) Staatliche Kunstsamm1ungen， Dresden 
S verg1eichen beide Stillleben miteinander， diskutieren und notieren in 
der Gruppe Gemeinsamkeiten und Unterschiede und tragen dann ihre 
Ergebnisse in der Klasse vor. L gibt die Bi1ddaten an wie Tite1， Ma1er， 
Bi1dmaβe usw. 
m) Meinungsaustausch 
Kann man auf dem neueren Stillleben auch eine tiefere/religiδse Bedeu-
tung erkennen? Welches Stillleben gefallt Ihnen besser? Wαrum? 
Kennen Sie noch andere Stilllebenbilder? Welche? 
n) Lebensdaten recherchieren 
S informieren sich uber die beiden Ma1er， uber die Z巴itepoche，in der sie 
ge1ebt haben und berichten daruber im Unterricht. 
。)einen Text zu Georg Flegel lesen 
Georg Flegel gilt als der erste deutsche und als einer der bedeutendsten 
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euroρaischen Stilllebenmαler des 17. ]ahrhunderts. Von dem Mαler sind 
nur sehr wenige biografische Daten uberliefert. Er wurde 1566 in Olmutz 
(Tschechien)， vermutlich als Sohn eines Schusters， geboren. [Jber seine 
Ausbildung zum Maler ist nichts bekannt. Ab den achtziger ]ahren arbeite-
te er in Linz in der Werkstatt eines niederlandischen Malers. Dort hαte er 
die A ufgabe gro.β'e Gemalde mit Fruchten， Gemuse und Blumen auszustat-
ten. Um 1592 wurde die Werkstatt nach Frankfurt am Main verlegt. Flegel 
zog mit nαch Frankfurt und αrbeitete dort bis zu seinem Tod 1638 als selb-
standiger Mαler. Er war verheiratet und hαte sieben K indeれ vondenen 
zwei auch Maler wαren. Um 1600 beg，αnn Flegel sich der neuentstehenden 
Bildgattung des ，Stilllebens zu widmen. Er malte Mahlzeiten-1fnd Deli-
katessen-， Blumen-und Raucherstillleben. Er brachte es darin zu groser 
Meisterschaft und seine kunstlerische Fahigkeit zur Nachahmung der 
Natur wurde von den Zeitgenossen sehr geruhmt. Man verglich ihn mit 
Durer und mit den antiken Mαlern. Der Legende nach hatte der αntike 
Mαler Zeuxis Trauben so reαlistisch gemalt， dass die Vogel sich tauschen 
liesen und danαchρickten. Von Georg Flegel sind etωa siebzig Stillleben 
bekαnnt， von denen viele in deutschen Museen bewundert werden konnen. 
p) Exkurs 
L stellt Essgewohnheiten der deutschsprachigen Lander vor. S kδnnen 
auch von eigenen Erfahrungen berichten. 
4. Abb.6 Adam Elsheimer (1578-1610) 
"Jupiter und Merkur bei Phi1emon und Baucis" (um 1608) 
01 auf Kupfer 06，9 X 22，4 cm) Staatliche Kunstsamm1ungen， Dresden 
a) Detailassoziationen 
S betrachten zunachst noch nicht das Gesamtbi1d. sondern nur einen 
Detai1ausschnitt. Zu dem Bildausschnitt werden Assoziationen gesam-
me1t und Fragen gestellt. S sollen dann vom Detail auf das Ganze 
schlieBen. also das Gesamtbi1d antizipieren. Detai1assoziationen sind 
spannend und schu1en das genaue Sehen. 
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Abb.7 Detail 1: S betrachten Detail 1 und auβern sich spontan dazu. 
L sammelt an der Tafel. S konnen auch eine automatische Schreib-
ubung dazu machen， d.h. ununterbrochen z.B.日nfMinuten lang alles 
aufschreiben， was ihnen einfallt. Die Ergebisse werden in der Klasse 
vorgetragen. 
Abb.8 Detail 2 wird auf die gleiche Weise bearbeitet. 
Zu den Detailausschnitten konnen Fragen gestellt und uber das Ge-
samtbild spekuliert werden: z.B. 
Wer ist das? Wo ist das? WenjWas schaut er an? Mit wem sρricht er? 
Wαs fur Lebensmittel sind das? Was mαcht man damit? 
b) Gesamtbild betrachten 
S betrachten das Gesamtbild und vergleichen mit ihren Vermutungen. 
Sind Sie uberrascht? Wαs hatten Sie sich anders vorgestellt? . . 
c) Titelfindung 
S uberlegen sich einen Titel zu dem Bild. L sammelt die Titel an der 
Tafel. S begrunden ihre Wahl. 
d) W ortcollage (Anhang 2) 
S nennen die konkreten Dinge， die auf dem Bild zu sehen sind， und 
notieren die WorterjWortgruppen in einem leeren Rahmen an der 
gleichen Stelle wie auf dem Bild. 
e) Bildbeschreibung 
S beschreiben anhand d巴rW ortcollage in Partnerarbeit noch einmal das 
Bild. 
Variante: Partner A dreht das Bild um， beschreibt also ohne das Bild zu 
sehen nur anhand der"¥えTortcollage. Partner B hort zu， betrachtet dabei 
das Bild， bestatigt oder stellt Fragen. 
Beispiel: A: A uf der linken Seite sitzt ein Mann. 
B: Ja， stimmt. Und ωie sieht er aus? 
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f) Fantasiegeschichte 
S schreiben in Partner-oder Gruppenarbeit eine Fantasiegeschichte 
(drei bis funf Satze) und tragen ihre Ergebnisse in der Klasse vor. Zur 
Ideenfindung kδnnen Fragepronomen an der Tafel notiert werden: 
Welche Geschichte erzahlt das Bild? 
Wer? Wαs? Wo? Woher? Wohin? Wann? Wie? Warum? 
Was war vorher? Wasρassiert nachher? 
Wαs denken/fuhlen die Personen? 
Variante: Lebendes Kunstwerk 
S ubernehmen die Rolle einer Figur auf dem Bild， die heraustritt und die 
Situation auf dem Bild aus ihrer Sicht in der Ich-Form erklart. (Mono-
log) 
Daran kann sich ein fiktives Interview anschlieβen， indem die anderen 
S dieser Figur Fragen stellen. (Dialog) 
g) Fragen zu dem Bild stellen 
S notieren Frag巴nzu dem Bild， die dann in der Klasse vorgetragen 
werden. S auβern ihre Vermutungen dazu. L kann auch Fragen 
vorgeben. z.B. 
Was macht die Frau? Was mαcht der Mαnn an der Tur? 
Sind der Mann und die Frau ein Ehepαar? 
Sind sie Bauern/Handwerker/... ? 
Sind sie reich/，αrm? Wohnen sie auf dem Land/in der Stadt? 
Kann man auf dem Bild eine Tageszeit/Jahreszeit vermuten? 
Wer sind die beiden Manner αm Tisch? Woher kommen sie? 
Sind sie Verwandte/Freunde/Nachbarn/fremde Besucher? 
h) Meinungsaustausch 
Wieβnden Sie das Bild? 
Was ist interessant/schδn/seltsαm/rätselhα~ft/... ? 
Wo ist Licht，ωo ist Schatten? Wie sind die Farben? 
Wie sind die Figuren dargestellt? (Gesichtsausdruck， Kleidung) 
Deutsch lernen mit Gemalden 177 
Wαrumhαt der Maler das Bild gemαlt? Was will er darstellen? 
Welche Geschichte will er erzahlen? Fur wen wurde dαs gemalt? 
Hat ein A ujtraggeber das Bild bestellt? 
Wie gro.βist das Bild? Schatzen Sie mal. . • . 
i) Sagentext horen (Anhang 3) 
Auf dem Bild ist eine Sage aus der antiken Mythologie dargestellt. L 
liest die Sage ..Philemon und Baucis“vor. S betrachten das Bildjdie 
W ortcollage aus d) und markieren Dinge， die sie horen. S v巴rgleichen
mit dem Partner. 
j) Sagentext lesen 
S lesen den Text， markieren Schlusselworter und Elemente im Text， die 
auch auf dem Bild dargeste1t sind. L sammelt an der Tafel. 
k) Sage nacherzahlen 
Anhand des Gemaldes und der Schlusselworter erz品hlenS die Sage 
noch einmal in Partner-od巴rGruppenarbeit. S konnen den Sagentext 
auch abschnittweise auswendig lernen und als Gruppe vortragen. 
1) Gesprach 
Die Sage ..Philemon und Baucis“ wird oft in Kunst und Literatur als 
Thema dargestellt. 
Was meinen Sie，ωαrumωohl? 
Was ist beeindruckend an dieser Geschichte? 
Welchen Teil der Sage hat der Mαler jur die Darstellung gewahlt? 
Warum hαt erdiese Szene geωahlt? Welche Szene wurden Sie wahlen? 
m) Vergleich mit einem anderen Maler 
Je nach Zeit und Interesse kann Elsheimers Darstellung des Themas mit 
der eines anderen Malers verglichen werden: z.B. mit "Philemon und 
Baucis“von Peter Paul Rubens im Kunsthistorischen Museum in Wien. 
Ckeine Abb.) 
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n) ein Bild im Bild 
Warum hangt in dieser armen HuUe ein Bild an der Wand? 
Was kann man auj dem Bild erkennen? 
S auβern ihre Vermutungen dazu. L erklart， dass auf dem kleinen Bild 
eine andere mythologische Sage dargestellt ist und zeigt noch ein 
anderes Bild， auf dem diese Sage ebenfalls dargestellt ist. 
Abb.9 Peter Paul Rubens ム1erkurund Argus“ (um 1635-38) 
Ol auf Holz (63 x 87，5 cm) Staatliche Kunstsammlungen， Dresden 
Das Gemalde kann zuerst mit ahnlichen Ubungen wie oben bearbeitet 
werden wie z.B. Assoziogramm， Fantasiegeschichte， Fiktives Interwiew， 
Lebendes Kunstwerk， Fragen u.a. Bei diesem Gemalde kann auch gut 
mit einer Verbliste geubt w巴rden:S konnen mit diesen Verben， die oft 
in der Anwendung schwierig sind， Satzebauen uben: 
stehen， sitzen， liegen， lehηen， jahren， halten， ziehen， stielen， schauen， 
sehen， blicken， starren， trlαgen， schlajen， (sich) stutzen， schweben， jliegen， 
wehen， ••• 
Oder S betrachten nur das Bild， wahrend L die Sage "Jupiter und Io“ 
vorliest (Anhang 4). Dieser Sagentext wird dann ebenfalls wie oben 
bearbeitet. 
Anschlieβend kann in der Klasse daruber gesprochen werden， warum 
der Maler Elsheim巴rin seinem Bild noch ein kleines Bild mit dieser 
anderen Sage dargestel1t hat， die eigentlich mit dem Thema Philemon 
und Baucis nichts zu tun hat. Beide Sagen stammen aus den Metamor-
phosen von Ovid， behandeln also das Thema der Wandlung und in 
beiden Sagen spielt Merkur als Bote Jupiters eine Rolle. Das kleine Bild， 
das in der Hutte zwischen den beiden Besuchern hangt， spielt wohl 
darauf an， wer die beiden in Wirklichkeit sind. 
0) einen Text zu Elsheimers Bild lesen 
Ovid erzahlt in den Met，αmOr]りhosendie Sage von ]uρiter und Merkur bei 
Philemon und Baucis. Der Maler wahlt jur das Bild die Szene， in der die 
beiden A lten die GoUer in ihre Hutte aujnehmen und bewirten. Zunachst 
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mutet die Dαrstellungωie eine gewohnliche Alt，αgsszeneαn， doch bemerkt 
man bei genauerem Hinsehenαuch ungewohnliche， nichtαlltagliche Dinge: 
zumBeisρiel die Flugel an Merkurs Hut. Merkur ist der Gδtterbote， der die 
Botschajten der Gδter an die Menschen uberbringt， deshalb wird er 
traditionell mit Flugelnαη Hut und Sandαlen dαrgestelt. Die geflugelten 
Sandalen hαt er hier abgestreijt， dαPhilemon der Sage nach den beiden 
muden Wanderern ein Fu.βbad bereitet. Ungewohnlich fur eine einjache 
Hutte ist auch das Bild an der Wαnd， auj dem noch eine andere Sage aus 
dem Mythos， Merkur und Argus， dargestellt ist， in der Merkur im Auftrag 
von ]uρiter als Boteαuftrit. Durch dαs kleine Bild wird also indirekt 
darauf hingewiesen，ωer die beiden Besucher sind. Ganz anschaulich hat 
der Maler den Gδtterboten Merkur zwischen ]uμter (Gotterwelt) und 
Baucis (Menschenwelt)ρlaziert. Die]uρiterfigur mit Vollbart， rotem Kleid 
und blauem Umhang erinnert an Christusdarstellungenl3) und auch das 
Lebensmittelstillleben weist mit christlichen Symbolenωie Fische und 
Trauben uber den rein alltaglichen Bereich hinaus. Die A bendszene ist mit 
drei Lichtquellenαusgest，αtet: das gro.β'e Licht auf dem Tisch deutet auf 
die Anwesenheit der Gotteκdurch die dαs Leben der A lten verωandelt 
ωirdI4). 1m Zentrum dieses Lichtes direkt neben der Lichtquelle steht der 
Krug mit Wein， der sich der Sage nαch auj wunderbαre Weise immer 
wieder von selbst fult. An diesem Wunder erkennen die Alten， dαss die 
beiden Besucher keine gewδhnlichen Menschen sind. Dieses zentrale Motiv 
d与rSage hat der Maler an den am hellsten erleuchteten Platz gesetzt. 
Baucis starrt auf ]uρiter， in ihrem Blicたdrucktsich eine Ahnungαus， wen 
sie vor sich hat. Der Maler hαt jur die Darstellung der Szene also den 
dramatischen Augenblick des Erkennens gewahlt. Dαs Mysterium der 
Ofjenbarung des Gδttlichen同 vollziehtsich hier im geωhnlichen A lltag， 
dα Philemon und Bαucis 0工fenund warmherzig dazu bereit sind， nicht 
verschlossen，ωie die vielen Turen，αn denen die Gotter vergebensαnge-
kloρ1ft hatten. Wollte der Maler diesen Punkt der Sage betonen und hat er 
deshalb diese Alltagsszene gewahlt? Wahrend andere Maler die Szene der 
Flucht vor der Uberschl 
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beiden A lten en!sρrechen die warmen F，αrbtoneωie braun， rot oder ocke冗
die der MalerJaem Bild gegeben hat. Durch das Sagenthema auf dem 
kleinen Bild wird auf das Thema Wandlung anges.ρielt und auf die spatere 
Verwandlung von Philemon und Baucis in Baume vorausgewiesen. 
p) einen Text zu Rubens "Merkur und Argus“lesen 
Auf dem Gemalde ist eine Szene aus der Sage Juρiter und 10 dargestellt， die 
in den Metamoゆhosenvon Ovid erzahltωird. Juρiter sendet Merkur auf 
die Erde， um den hundertaugigen Riesen Argus zu toten und seine Geliebte 
10 zu befreien. Merkur ist als Gotterbote mit geflugeltem Hut dargestellt. 
Rubens wahlt den sραnnenden Moment， in dem Merkur gerade sein 
Schwert zieht， um Argus， den er mit seinem Flδtenspiel eingeschlafert hat， 
zu toten. Die unheimliche Szene sρielt in einer schδnen， arkadischen 
Landschaft， die jedoch auj云er:倣 rtist durch Wind， Sturm und dunkle 
Wolkenbαllungen wie vor einem Unwetter und dαmitαuf das unheilvolle 
Geschehen vorausdeutet. ln den Wolken erscheint die Gδttermutter Juno， 
Jupiters Gemahlin， mit ihrem Pfauengesραnn， dαs ihreη Wagen zieht. ln 
ihrem Auftrag musste Argus die in eine ωe~β'e Kuh verwandelte 10 beωα-
chen， doch sie kann A rgus' Leben nicht mehr retten. Sie nimmt jedoch die 
Augen des toten Argus und setzt sie in die Federn ihrer Pfauen und macht 
ihn dαdurch unsterblich. A uch zu dieser Szene hat Rubens ein grosartiges 
Gemalde gemalt， ，]uno und Argus"， das im Wallraf-Richartz-Museum in 
Kolηzu sehen ist. Die Verfuhrung von 10 durch JuPiter hat der Maler 
Correggio in einem schδnen Gemalde dargestellt， dαs im Kunsthistorischen 
Museum in Wien aufbewahrt wird. (Jm Unterri・chtwurden auch diese Ge-
malde zu der Sage betrachtet und bearbeitet， wodurch sich der Sagensto.万
αnschaulich einρragen konnte.) 
q) Projekt: Lebensdaten recherchieren 
S suchen in der Bibliothek oder im Internet Lebensdaten zu Adam 
Elsheimer und zu Peter Paul Rubens und bericht巴n daruber im 
Unterricht. 
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r) einen Text zu Adam EIsheimer lesen 
Adαm Elsheimer ist der bedeutendste deutsche Maler des 17. ]ahrhunderts， 
dessen Werke stilbildendαuf die nachfolgenden Malergenerationenωirk-
ten und die euro凶ischeMalerei bis ins 19. ]ahrhundert beeinflussten.16) 
Gro_β'e Meister wie Rubens， Rembrandt oder Clαude LorYiαin bewunderten 
seine K unst und liesen sich d，αvon insρirieren. V on Elsheimer sind nur 
wenige biografische Daten bekannt. Er wurde 1578αls Sohn eines Schnei-
dermeisters in Frankfurtαm Main geboren. Mit 14 ]ahren beg，αnn er dort 
eine Malerlehre， die damαls gewδhnlich vier fiαhre dauerte. Dαηαch 
wanderte er uber Munchen und Venedig nαch Rom， wo er bis zu seinem 
fruhen Tod 1610 lebte. In Rom sρezialisierte er sich auf die damαls 
beliebten M初旬turbildeκkleinformatigeOlgemalde auf Kutfertafeln， die 
zur Dekoration von Mobeln dienten. Trotz Miniaturgra.β'e ist jedes Detail 
ρrazise gemαlt und αuch bei starker Vergra.β'erung noch deutlich zu 
er，たennen.Der Maler hat mit feinsten Pinseln und wahrscheinlich mit Luρe 
gearbeitet. Seine Bildthemen sind aus der antiken Mythologie oder der 
biblischen Geschichte entnommen， die er in seinen Gemalden mit vielen 
erzahlerischen Details ausstattet. Seine erzahlerische Kraft wurde von 
Rubens， Rembrandt und vielen anderen Kunstlem bewundert...I1J und 
schon zu Lebzeiten stand seine Kunst in hohem Ansehen. Nur ein kleines 
Oevre des fruhverstorbenen Mαlers ist bis jetzt bekannt，αber dies ist in 
seiner dramatischen und atmosρharischen Stimmung auch fur den heutigen 
Betrachter noch faszinierend. 
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Abb.1 Carl Spitzweg， Selbstportrat， um 1840/42 
Museum Georg Schafer， Schweinfurt 
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Abb. 2 Carl Spitzweg， Madchen mit Ziege im Gebirge 1， um 1852/55 
Museum Georg Schafer， Schweinfurt 
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Abb.3 Carl Spitzweg， Oirndl und Jager im Gebirge， um 1870 
Museum Georg Schafer， Schweinfurt 
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Abb.7 Adam Elsheimer， Jupiter und Merkur bei Philemon 
und Baucis， Detail 
Abb.8 Adam EIsheimer， Jupiter und Merkur bei Philemon 
und Baucis， Detail 
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Anhang 1 Abecedarium 
A N 
B O 
C P 
D Q 
E R 
F S 
G T 
H U 
V 
W 
K X 
L Y 
M Z 
Anhang 2 Rahmen fur die W ortcollage 
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Anhang 3 
Philemon und Baucis 
1m Lande Phrygien steht auf einem Hugel eine tausendjahrige Eiche und 
daneben eine Linde gleichen Alters. ln der Nahe gibt es einen See. Dort 
war fruher bewohntes Land. ln alter Zeit besuchte ]uρiter mit seinem Sohn 
Merkur diese Gegend. Die beiden Gotter kamen in menschlicher Gestalt 
auf die Erde und wollten die Gαsぴreundschaftder Menschen prufen. Sie 
klopften an viele Turen und baten um Herberge fur die Nacht. Doch die 
Bewohηer dieser Gegendωaren unfreundlich und wollten die beiden Wan-
derer nicht aufnehmen. Da sahen sie am Ende des Dorfes eine kleine arme 
Hutte. Dort wohnte ein altes Ehepaa久Philemonund Baucis， eintracht:会z
und in Liebe zusammen. Die beiden Alten nahmen die Wanderer sofort 
sehr herzlich auf Sie brlαchten K issen， dαmit die Gaste bequem sitzen 
konnten. Dann machten sie Feuer auf dem Herd， setzten einen To.ρ'fmit 
Wasserdαrauf， holten Kohl aus dem Garten， ein Stuck Speck von der Decke 
und bereiteten ein A bendessen fur die fremden Wanderer. Philemon brach-
te auch eine Holzwanne mitωαnηem Wasser， in dem die Fremden ihre 
muden Fuse baden konnten. lnzwischen mαchte Baucis die Betten fur die 
Gaste. A lsdas Essen fertigωαπ deckten sie den Tisch. Es gab frische 
Oliven und Fruchte， Sαlαt， Kase， Eier und auch einen Krug Wein. Nach 
dem Kohlgericht von Baucis g，αb es zum Nachtisch noch Beeren， 1¥Tusse， 
Trauben und Datteln. Die beiden Gotter nahmen gern von den Speisen. 
Besonders freuten sie sich aber uber die Freigebigkeit und Herzlichkeit der 
beiden Alten. Auch tranken die Gδter gern von dem Wein. Philemon 
beeilte sich den Gδttern neu einzuschenken. Aberwie erstaunten die beiden 
Alten， dass der Weinkrug nicht leer wurde， sondern sichαuf wunderbare 
Weise von selbst wieder fulte. Da erkannten sie， dass die beiden Wanderer 
Gδterωaren. Sie baten die Gδter demutigωegen dem einfachen Essen 
nicht bose zu sein. Nun wollten sie fur die hohen G白teihre einzige Gans 
schlαchten und eineωurdige Mahlzeit zubereiten. Sie wollten die Gans 
fangen， doch die Gans fuhlte die Absicht und versteckte sich hinter ]uρite汽
der sie lachelnd in Schutz nahm und sagte， sie sollten die Gans am Leben 
lassen. Dann sρrach er: " Wir sind Gδter. Wir sind auf die Erde gekom-
men um die Menschen zu prufen. Eure Nachbarn waren hαrther. 
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kδnnen der Strafe nicht entkommen. Ihrαber verlasst euer Haus und folgt 
unsαuf den Berg.“Die beiden A lten gehorchten und folgten den Gottern 
auf den Berg. Oben angekommen sahen sie zuruck. Da war das ganze 
Land in einen See verwandelt， nur ihre Hutte stand noch da. Und vor ihren 
A ugen wurde die Hutte zu einem prachtigen Temρel. ]upiter sagte zu den 
erschrockenen Alten: .Wir wollen eure Gutherzigkeit belohnen. Sagt，ωαs 
ω伽 schtihr euch?“Philemon und Baucis uberlegten kurz und antworteten 
dann: .Wir mochten Priester in deinem Temρel sein. Und ωeilωir so 
lange in Eintracht gelebt hαben， so lass uns in der gleichen Stunde sterben， 
damit keiner das Grab des anderen schauen muss." ]upiter erfullte ihren 
Wunsch. Noch viele ]ahreωaren sie Priester in dem Temρel. Und als die 
Zeit kαm zu sterben， da merkten sie， dass sich ihre Haare in Blatter 
verwαndelten und um ihr Gesicht Zweige wuchsen. Sie sagten einander 
Lebewohl， Philemon wurde ganz zu einer Eiche und Baucis zu einer Linde. 
Und so kann mαn noch heute die nah zusammenstehenden Baume sehen. 
(aus den Met，αmoゆhosenvon Ovid， erzahlt nach Gustav Schωαb) 
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Anhang 4 
Jupiter und /0 
Der Flussgott /nachos hatte eine wunderschone Tochter， die Flussnymρhe 
/0， dieαuf der Wiese am Fluss die Viehherden ihres Vatersωeidete. ]uPi-
ter sαh sie dort und verliebte sich in sie. Er ging zu ihr in Menschengest，αlt 
und sagte zu ihr mit freundlichen W orten， dass sie seine Geliebte werden 
sole. Aber /0 hαte Angst und fluchtete vor ihm. Er folgte ihr und mαchte 
einen dunklen Wolkennebel， so dass /0 nichts mehr sehen und nicht mehr 
weglαufen konnte. ]uρiters Frau ]uno sah vom Olymp auf die Erde und 
wunderte sich， dαss der helle heitere Tag plδtzlich g，αnz dunkel wurde. Sie 
suchte im 0かmρnachihrem Mann， aber sie fand ihn nicht. Da fuhr sieαuf 
einer Wolke zur Erde hinunter und befahl den Wolken wegzuziehen. ]uρi-
ter hatte die Ankunj向]unosschon vermutet und verwandelte /0 schnell in 
eine schneewei.β'e Kuh， um sie vor seiner eifersuchtigen Frau zu verstecken. 
Doch ]uno wollte das schone Tier als Geschenk hαben， denn sie hatte schon 
alles durchschaut. Und so musste ]uρiter ihr die Kuh geben. Nun legte 
]uno der schonen K uh ein Band um den H，αls und der Riese Argus musste 
sie bewachen. Argus hatte hundert Augen， von denen immer nur zwei Au-
gen schliefen und die anderen 98 A ugen immerωαchen konnten. ]upiter 
ωolte /0 helfen und sendete Merkur auf die Erde， um Argus zu toten und 
/0 zu befreien. Merkur ging als Hirte zu Argus und sρielte auf seiner Flote 
wunderschone Musik. Als Argus eingeschlafen wαr und alle hundert A u-
gen sich geschlossen hatten，ηαhmλ!/erkur sein Schwert und schlug Argus 
den Koρ1 ab. Nun war /0 frei. Sie rannteωeg，ωαr aber immer noch in 
Kuhgestalt. ]uno sendete nun ein /nsekt， das die Kuh verfolgte und qualte， 
so dass /0 αls K uh durch viele Lander fluchten musste und am Ende nαch 
Agypten kam. Am Nilufer brach sie mude zusammen. ]upiter vers.ρrach 
]uno， /0 nicht mehr zu tre.万en.Deshalb lies ]uno sie endlich frei und gab 
ihr ihre schδne menschliche Gestalt zuruck. Die Leute in Agyρten hatten 
/os wunderbare Verwandlung gesehen und verehrten sie als Konigin und 
sρaterαls Gottin. ]uno nahm die hundert Augen des Argus und setzte sie 
tη die Federn ihrer Pfauen. Mαn nennt dieses Muster Pfauenαuge. Die 
Pfauen begleiten ]uno und sind ihr heilig. 
(αus den Metamorphosen von Ovid， erzahlt nα 
